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ampe, Cdie gehbehinderten Menschen den fu- behinderten Menschen halten lIassen. Sind
Sal$ ZuUu!r ArztpraxIis ermöglicht, der elektrische kranke Uun: behinderte Menschen überhaupt
Türöftiner Kircheneingang, der Raollstuhl- vollständige un: vollwertige Menschen? Kann
ahrern cdas cschwere Eingangstor öffnet, Cdie Behinderung eil der Schöpfung (Jottes
Induktionsschleife für Hörbeeinträchtigte se1in Günter I1homas, 67-97 Und WI1IE
Bank-Schalter Uun: uch das Blindenleitsystem 1st cdas noch einmal miıt kirchlichen Berufen,

Bahnhaof. speziell dem Prilesteramt, un: Behinderung? Je
In Gesellschaft WIE Pfarrgemeinden wird eın Beıltrag AUS evangelischer un: katholischer

das (jesetz teils miıt großem NMU aufgenom- Sicht widmt sich Cdieser rage, Clie Immer fter
ILNCIL, weil Mühen Uun: KOosten verursacht. gestellt wird 178-204)®
„Weshalb viel Aufwand, WE bei ul Interessanı:ı ın diesem Zusammenhang
doch keine der kaum Behinderte Sibt?”, lautet uch Clie Theologie der „Allmacht un: COhn-
das Argument. Überraschungsfrage: 1bt ın macht“ (48) miıt Gedanken einem verletz-
ÖOsterreich mehr Protestanten, Muslime der lichen, „behinderten tt  66 (39) Cdie Johannes
Menschen miıt Behinderung? e Statistik AÄus- VOo  3 Lüpke umrei[fst. Folgen WwWIr diesen Gedan-
trıa vier Prozent Protestanten, ken, führen 61€E ın einen Prozess, der €] Wall-

delt Inklusion 1st Prozess Uun: Interaktion, WI1IEschätzungsweise acht Prozent Muslime, rund
Prozent Menschen mıt Beeinträchtigung Sabine Schäper ausführt. Auf eın tabubelastetes

von eichter bis cschwerer un: mehrfacher Gebiet wagt sich Andreas Lob-Hüdepohl, WEI111

Behinderung). „Behinderung Uun: Sexualität“ diskutiert
DIiese Menschen ın ihrer Würde Uun: ihren 154-166) Welche Karrlıeren hindern ul

Rechten wahrzunehmen, 1st eın echtes christli- deren Betrachtung? Welche Faktoren sSind für
hes Zeugnis VOo  3 einem gemelınsam geteilten Cdie menschliche Entwicklung Uun: Reifung
Leben Uun: Glauben 9) Und 1st notwendig, behinderter Menschen wichtig, Cdie uch Cdie
Menschen mıt Behinderung nicht als „Objekte, Kultivierung ihrer Sexualität umfassen mMuUuss*
über Clie andere reden, denn Subjekte ihres Verdrängung un: Sterilisierung sind keine LO-
eigenen Glaubenszeugnisses” anzuerkennen SUNSCHL, sondern haben sicherlich ihren eil
(ebd.) Der vorliegende Band fasst dazu Beltra- sexuellen Übergriffen Uun: (jewalt beigetragen.
SC des 5Symposiums „Wissenschaft trifit PraxI1s: e Anwendung der Überlegungen auf
Behinderung Theologie Kirche“”, das 20172 ein1ge konkrete kirchliche Handlungsfelder WI1IE
auf Einladung des Diakoniewissenschaftlichen Kirchengemeinde, Jugendarbeit der Okumene
Instituts der Universitai Heidelberg L- (im cschlankeren eil 2) un: Erfahrungsberichte
gefunden hat, ın drei Teilen 1E Auf 1mmM knappen eil erden schließlich Cdie ber-
theologische Grundfragen Behinderung Uun: legungen un: runden das Buch ab
Inklusion CTeil 1) folgt Cdie Reflexion kirchlicher Klagenfurt eorg Haadah
Handlungsfelder Sanl daraus folgenden Impul-
E1 CTeil 2) Werkstattberichte (CTeil 3) schließen
den Bogen.

Inklusion beginnt ın Kopf un: Herz, YÖf-
BIOGRAFIEnel Pastoraltheologe ()ttmar Fuchs den Keigen

der eıtrage: Freundschaft Uun: Beziehung sSind ® Fink-Lang, Monika: Joseph GOörres. Fın
CS, Cdie uUul1$s dazu bereit machen, Menschen | ehben im Zeıtalter Vo  — Ravolution un„inkludieren Iso 61€ 1Ns Herz schließen Rastauration (t0pOSs taschenbücherun: 61€E als gleichberechtigt anzuerkennen. Verlagsgemeinschaft Dlus, KavelaerDIiese Öffnung 1st ber cschwer einzufordern.
WOo Menschen sich dagegen AUS dem Glauben 201 uro 995 (D) uro 10,25

(A) ( HF 15,90 ISBEN Y /8-3-8367/-1024-4„als unendlich geliebt erfahren, WE wird Liebe
nicht mehr gefordert, sondern 1st ermöglicht e Lebensdaten des Literaten Uun: Publizisten
un: wird ZuUu!r Triebkraft Uuniversaler Solida- Joseph (JOrres estecken 1n€e bewegte Epoche
rıtal (Fuchs, 13) neuzeitlicher Geschichte ab 1mmM Jahr selner (1e-

Sind Krankheit un: Behinderung Strafen burt erklärten Clie nordamerikanischen taaten
(Jottes Manfred Veming, )? Nicht ihre Unabhängigkeit, 1mmM Jahr SE1INES Todes
selten sSind solche Fragen, Cdie unterschwel- erschütterte kuropa 1n€e Revolution, VOorT der
lige Karrlıeren aufbauen Uun: sichere [stanz (JOrres gewarnt hatte Nachdem Clie FEichstätter
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Rampe, die gehbehinderten Menschen den Zu-
gang zur Arztpraxis ermöglicht, der elektrische 
Türöff ner am Kircheneingang, der Rollstuhl-
fahrern das schwere Eingangstor öff net, die 
Induktionsschleife für Hörbeeinträchtigte am 
Bank-Schalter und auch das Blindenleitsystem 
am Bahnhof.

In Gesellschaft  wie Pfarrgemeinden wird 
das Gesetz teils mit großem Unmut aufgenom-
men, weil es Mühen und Kosten verursacht. 
„Weshalb so viel Aufwand, wenn es bei uns 
doch keine oder kaum Behinderte gibt?“, lautet 
das Argument. Überraschungsfrage: Gibt es in 
Österreich mehr Protestanten, Muslime oder 
Menschen mit Behinderung? Die Statistik Aus-
tria antwortet: ca. vier Prozent Protestanten, 
schätzungsweise acht Prozent Muslime, rund 
20 Prozent Menschen mit Beeinträchtigung 
(von leichter bis zu schwerer und mehrfacher 
Behinderung).

Diese Menschen in ihrer Würde und ihren 
Rechten wahrzunehmen, ist ein „echtes christli-
ches Zeugnis … von einem gemeinsam geteilten 
Leben und Glauben“ (9). Und es ist notwendig, 
Menschen mit Behinderung nicht als „Objekte, 
über die andere reden, denn Subjekte ihres 
eigenen Glaubenszeugnisses“ anzuerkennen 
(ebd.). Der vorliegende Band fasst dazu Beiträ-
ge des Symposiums „Wissenschaft  trifft   Praxis: 
Behinderung – Th eologie – Kirche“, das 2012 
auf Einladung des Diakoniewissenschaft lichen 
Instituts an der Universität Heidelberg statt-
gefunden hat, in drei Teilen zusammen: Auf 
theologische Grundfragen zu Behinderung und 
Inklusion (Teil 1) folgt die Refl exion kirchlicher 
Handlungsfelder samt daraus folgenden Impul-
sen (Teil 2), Werkstattberichte (Teil 3) schließen 
den Bogen.

Inklusion beginnt in Kopf und Herz, eröff -
net Pastoraltheologe Ottmar Fuchs den Reigen 
der Beiträge: Freundschaft  und Beziehung sind 
es, die uns dazu bereit machen, Menschen zu 
„inkludieren“, also sie ins Herz zu schließen 
und sie als gleichberechtigt anzuerkennen. 
Diese Öff nung ist aber schwer einzufordern. 
Wo Menschen sich dagegen aus dem Glauben 
„als unendlich geliebt erfahren, […] wird Liebe 
nicht mehr gefordert, sondern ist ermöglicht 
und wird […] zur Triebkraft  universaler Solida-
rität (Fuchs, 13).

Sind Krankheit und Behinderung Strafen 
Gottes (Manfred Oeming, 98–126)? Nicht 
selten sind es solche Fragen, die unterschwel-
lige Barrieren aufb auen und sichere Distanz 

zu behinderten Menschen halten lassen. Sind 
kranke und behinderte Menschen überhaupt 
vollständige und vollwertige Menschen? Kann 
Behinderung Teil der guten Schöpfung Gottes 
sein (Günter Th omas, S. 67–97)? Und wie 
ist das noch einmal mit kirchlichen Berufen, 
speziell dem Priesteramt, und Behinderung? Je 
ein Beitrag aus evangelischer und katholischer 
Sicht widmt sich dieser Frage, die immer öft er 
gestellt wird (178–204)?

Interessant in diesem Zusammenhang 
auch die Th eologie der „Allmacht und Ohn-
macht“ (48) mit Gedanken zu einem verletz-
lichen, „behinderten Gott“ (39), die Johannes 
von Lüpke umreißt. Folgen wir diesen Gedan-
ken, so führen sie in einen Prozess, der verwan-
delt – Inklusion ist Prozess und Interaktion, wie 
Sabine Schäper ausführt. Auf ein tabubelastetes 
Gebiet wagt sich Andreas Lob-Hüdepohl, wenn 
er „Behinderung und Sexualität“ diskutiert 
(154–166). Welche Barrieren hindern uns an 
deren Betrachtung? Welche Faktoren sind für 
die menschliche Entwicklung und Reifung 
behinderter Menschen wichtig, die auch die 
Kultivierung ihrer Sexualität umfassen muss? 
Verdrängung und Sterilisierung sind keine Lö-
sungen, sondern haben sicherlich ihren Teil zu 
sexuellen Übergriff en und Gewalt beigetragen.

Die Anwendung der Überlegungen auf 
einige konkrete kirchliche Handlungsfelder wie 
Kirchengemeinde, Jugendarbeit oder Ökumene 
(im schlankeren Teil 2) und Erfahrungsberichte 
im knappen Teil 3 erden schließlich die Über-
legungen und runden das Buch ab.
Klagenfurt Georg Haab

BIOGRAFIE

◆ Fink-Lang, Monika: Joseph Görres. Ein 
Leben im Zeitalter von Revolution und 
Restauration (topos taschenbücher 1024). 
Verlagsgemeinschaft topos plus, Kevelaer 
2015. (173) Pb. Euro 9,95 (D) / Euro 10,25 
(A) / CHF 15,90. ISBN 978-3-8367-1024-4.

Die Lebensdaten des Literaten und Publizisten 
Joseph Görres stecken eine bewegte Epoche 
neuzeitlicher Geschichte ab: im Jahr seiner Ge-
burt erklärten die nordamerikanischen Staaten 
ihre Unabhängigkeit, im Jahr seines Todes 
erschütterte Europa eine Revolution, vor der 
Görres gewarnt hatte. Nachdem die Eichstätter 
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Historikerin Fink-Lang VOorT WEe] Jahren 1n€e VO  3 (JOrres erschienen bereits zeitgenössischen,
umfangreiche Biographie VOo  3 (1JO0rres vorgelegt wohlwollenden Beobachtern abwegig der we1lt
Uun: zudem SeE1INE Briefe der Münchner e1t In hergeholt. SO manche selner Freunde der
wissenschaftlicher Sorgfalt herausgegeben hat, Meinung, das umfangreiche Werk über Cdie MYS-
fasst 61€E 11U  3 cdas Ergebnis ihrer Studien ın eInem tik habe seinem Ruf „aufßerordentlich gescha-
handlichen Taschenbuch In ehn det“ (118) och N1€e 1e1 sich (JOrres cdas freie
Kapiteln sind Cdie einzelnen Lebensphasen üÜüber- Wort Uun: den kühnen Uun: VIsSslonaren Gedan-
sichtlich gegliedert: N1e reichen VO  3 der ind- ken verbieten. [Das spricht für ih Inwıeweln
heit ın Koblenz, der Tätigkeit ın Heidelberg, sich als Leithigur des politischen Katholizismus
(JOrres miıt inspirierenden Geistesgrößen eignet, der 7e1l[WEISE hochstilisiert wurde,
sammentraf, Clie als Vertreter der 508 „Heidel- INAaS bezweifelt werden. Als abschließendes Ur-
berger Romantik“ epochale Wirkung hatten, teijl kann gESsagl werden, dass m1t der Publika-
über Clie Tätigkeit als Herausgeber des „Rhei- 10n eın kompetent prasentiertes Uun: glänzend
nischen Merkur bis selner Uunıversıtaren geschriebenes Lebensbild eiInNnes der führenden
Karrlere ın München. (JO!rrTeSs WT ind selnNer Vertreter des deutschen Katholizismus 1mmM
Zeıt, WE WIE viele Intellektuelle In Deutsch- Jahrhundert vorliegt, WAS 11UT begrüßen lst
and Cdie Französische Revolution zunächst be- LiINZ anjo Sauer
geistert begrüßte, sich dann ber radikal VOo  3

allen revolutionären Umtrieben abwandte. Eın
ahnlicher Gesinnungswandel 1st gegenüber dem
preufßischen aal beobachten: Zunächst sah

ın Preußen Cdie Schutzmacht Deutschlands,
dann nahm Cdie Konfrontation Immer cchärfere ©  e Maıer, Hans: Menschenrechte. Fıne Fın-

Tführung n ihr Verständnıs (t0pOS taschen-Züge . dass sich schliefßlich durch Clie
Flucht nach Straßburg einer Verhaftung enL- Hücher 887) Verlagsgemeilnschaft
ziehen MUSsSiE Eın ahnlicher Wandel 1st 1m Olus, Kavelaer 201 uro 995 D) /

uro 10,25 (A) ( HF 14,90 ISBEN U /8-3-Hinblick auf SeE1INE Religiosität verzeichnen:
%30 7/-0887/-6Im Zug der Aufklärung wandte sich der Junge

(1JO0rres VO  3 selinem Kkatholischen Glauben ab, „DIE Geschichte der Menschenrechte verläuft ın
während der alte (JOrres z u wortgewaltigen einem Dreischritt. N1e beginnen als allgemeine
Verteidiger des römischen Katholizismus Uun: Proklamation einer naturrechtlichen Freiheit
selner Unabhängigkeit gegenüber dem aal aller Menschen. DDann folgt eın langes Zeitalter
wurde. Den Jungen Dozenten (1JO0rres erleht der Positivierung ın nationalen Rechtsordnun-
Joseph VOo  3 Eichendorft ın Heidelberg Uun: 1st CI In der zweıliten Hälfte des Jahrhun-
faszinjert VO  3 selinem freien Vortrag, selnen derts“ werden Menschenrechte als Grundrechte
„‚wunderbaren Augen‘ Uun: selnen „Gedanken- „zunehmend internationalisiert Uun: positivlert.
blitzen (41) Vislionar {rat für 1n€e grofßse Dabe!i stofßen 61€ jedoch ın vielen Teilen der
europäische Völkerrepublik 1N; faktisch lebte Welt auf den Widerpart eigenständiger Kul-

Cdie letzte e1t SEINES Lebens als literarisch uren (und Religionen) (141) Entlang Cdieser
etreitharer Befürworter des bayerischen KON1gS- Entwicklung des Menschenrechtsethos entwI1-
hauses als (,arant eiInNnes Katholizismus, der sich Ckelt Hans Maljer se1INe Einführung ın das „Ver-
ungehindert entfalten konnte. Zahlreich sSind ständnis“ der Menschenrechte. Daneben neh-
Cdie VO  3 ihm herausgegebenen me1lst 11UT kurz- 1EN drei als „Hauptquellen (89) qualifizierte
lebigen Zeitungen Uun: Zeitschriften, Clie Dokumente einen erheblichen eil des Buches
Urganen des freien Or{s In Politik Uun: Gesell- e1InN: e Allgemeine Erklärung der Menschen-
cchaft machte. Weit greifen SEINE wissenschaft- rechte 1948) SOWIE Cdie Pakte über bürgerliche
lichen Uun: literarischen Interessen AL  S (JOrres Uun: politische bzw. über wirtschaftliche, SO7lale
befasste sich ebenso miıt Fragen der Naturphi- Uun: kulturelle Rechte 1966 Der eigentliche
losophie, WI1IE mıt religiösen Themen. Seinen ext der Einleitung VOo  3 Maljer wurde 1mmM We-

sentlichen AUS bereits veröffentlichten lextenvIier Bänden der christlichen Mystik cstellt als
Warnung „Gebi Clie Mystik auf Uun: Cdie des Verfassers kompiliert.
Heiligen schwinden uch dahin [} aller histo- Im erstien Kapitel wird der rsprung der
risch gesicherte Grund 1st uch dann unfer den Menschenrechte ın den modernen Revolutio-
Füßen weggezogen. (118) Manche Gedanken 1IiCc1H verortie (also nicht ın der abendländischen
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Historikerin Fink-Lang vor zwei Jahren eine 
umfangreiche Biographie von Görres vorgelegt 
und zudem seine Briefe der Münchner Zeit in 
wissenschaft licher Sorgfalt herausgegeben hat, 
fasst sie nun das Ergebnis ihrer Studien in einem 
handlichen Taschenbuch zusammen. In zehn 
Kapiteln sind die einzelnen Lebensphasen über-
sichtlich gegliedert: Sie reichen von der Kind-
heit in Koblenz, der Tätigkeit in Heidelberg, wo 
Görres mit inspirierenden Geistesgrößen zu-
sammentraf, die als Vertreter der sog. „Heidel-
berger Romantik“ epochale Wirkung hatten, 
über die Tätigkeit als Herausgeber des „Rhei-
nischen Merkur“ bis zu seiner universitären 
Karriere in München. Görres war Kind seiner 
Zeit, wenn er wie viele Intellektuelle in Deutsch-
land die Französische Revolution zunächst be-
geistert begrüßte, sich dann aber radikal von 
allen revolutionären Umtrieben abwandte. Ein 
ähnlicher Gesinnungswandel ist gegenüber dem 
preußischen Staat zu beobachten: Zunächst sah 
er in Preußen die Schutzmacht Deutschlands, 
dann nahm die Konfrontation immer schärfere 
Züge an, so dass er sich schließlich durch die 
Flucht nach Straßburg einer Verhaft ung ent-
ziehen musste. Ein ähnlicher Wandel ist im 
Hinblick auf seine Religiosität zu verzeichnen: 
Im Zug der Aufk lärung wandte sich der junge 
Görres von seinem katholischen Glauben ab, 
während der alte Görres zum wortgewaltigen 
Verteidiger des römischen Katholizismus und 
seiner Unabhängigkeit gegenüber dem Staat 
wurde. Den jungen Dozenten Görres erlebt 
Joseph von Eichendorff  in Heidelberg und ist 
fasziniert von seinem freien Vortrag, seinen 
„wunderbaren Augen“ und seinen „Gedanken-
blitzen“. (41) Visionär trat er für eine große 
europäische Völkerrepublik ein; faktisch lebte 
er die letzte Zeit seines Lebens als literarisch 
streitbarer Befürworter des bayerischen Königs-
hauses als Garant eines Katholizismus, der sich 
ungehindert entfalten konnte. Zahlreich sind 
die von ihm herausgegebenen – meist nur kurz-
lebigen – Zeitungen und Zeitschrift en, die er zu 
Organen des freien Worts in Politik und Gesell-
schaft  machte. Weit greifen seine wissenschaft -
lichen und literarischen Interessen aus. Görres 
befasste sich ebenso mit Fragen der Naturphi-
losophie, wie mit religiösen Th emen. Seinen 
vier Bänden der christlichen Mystik stellt er als 
Warnung voran: „Gebt die Mystik auf und die 
Heiligen schwinden euch dahin [...] aller histo-
risch gesicherte Grund ist euch dann unter den 
Füßen weggezogen“. (118) Manche Gedanken 

von Görres erschienen bereits zeitgenössischen, 
wohlwollenden Beobachtern abwegig oder weit 
hergeholt. So waren manche seiner Freunde der 
Meinung, das umfangreiche Werk über die Mys-
tik habe seinem Ruf „außerordentlich gescha-
det“. (118) Doch nie ließ sich Görres das freie 
Wort und den kühnen und visionären Gedan-
ken verbieten. Das spricht für ihn. Inwieweit er 
sich als Leitfi gur des politischen Katholizismus 
eignet, zu der er zeitweise hochstilisiert wurde, 
mag bezweifelt werden. Als abschließendes Ur-
teil kann gesagt werden, dass mit der Publika-
tion ein kompetent präsentiertes und glänzend 
geschriebenes Lebensbild eines der führenden 
Vertreter des deutschen Katholizismus im 19. 
Jahrhundert vorliegt, was nur zu begrüßen ist.
Linz Hanjo Sauer

ETHIK

◆ Maier, Hans: Menschenrechte. Eine Ein-
führung in ihr Verständnis (topos taschen-
bücher 887). Verlagsgemeinschaft topos 
plus, Kevelaer 2015. (176) Pb. Euro 9,95 (D) / 
Euro 10,25 (A) / CHF 14,90. ISBN 978-3-
8367-0887-6.

„Die Geschichte der Menschenrechte verläuft  in 
einem Dreischritt. Sie beginnen als allgemeine 
Proklamation einer naturrechtlichen Freiheit 
aller Menschen. Dann folgt ein langes Zeitalter 
der Positivierung in nationalen Rechtsordnun-
gen […]. In der zweiten Hälft e des 20. Jahrhun-
derts“ werden Menschenrechte als Grundrechte 
„zunehmend internationalisiert und positiviert. 
Dabei stoßen sie jedoch in vielen Teilen der 
Welt auf den Widerpart eigenständiger Kul-
turen (und Religionen).“ (141) Entlang dieser 
Entwicklung des Menschenrechtsethos entwi-
ckelt Hans Maier seine Einführung in das „Ver-
ständnis“ der Menschenrechte. Daneben neh-
men drei als „Hauptquellen“ (89) qualifi zierte 
Dokumente einen erheblichen Teil des Buches 
ein: Die Allgemeine Erklärung der Menschen-
rechte (1948) sowie die Pakte über bürgerliche 
und politische bzw. über wirtschaft liche, soziale 
und kulturelle Rechte (1966). Der eigentliche 
Text der Einleitung von Maier wurde im We-
sentlichen aus bereits veröff entlichten Texten 
des Verfassers kompiliert.

Im ersten Kapitel wird der Ursprung der 
Menschenrechte in den modernen Revolutio-
nen verortet (also nicht in der abendländischen 
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